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ZOOM 41. Jahrgang
«Der Filmberater» 49. Jahrgang

Mit ständiger Beilage

Kurzbesprechungen

Von den einen als Farce
auf die Käuflichkeit aller
Dinge verstanden, kann
Denys Arcands«Jésus de
Montréal» durchaus als
ernsthafte Auseinandersetzung

mit ultimativen
Fragen - wie dem Mysterium

von Jesu Leben und
Sterben in heutiger Zeit-
gelesen werden.

; b;:: Bild: Regina-Film
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Liebe Leserin

Lieber Leser

Die Politiker wollen es so, die Kulturschaffenden,

und sogar die «...katholische Kirche vertraut

auf Vernunft der Zuschauer»: Wenn es nach dem

SonntagsBlick vom 6. August ginge, müssten die

«Medienvögte» von der UBI, der Unabhängigen

Beschwerdeinstanz, eher noch heute als morgen

abtreten, nachdem schliesslich allüberall im Land die

Forderung nach mehr Sex am Fernsehen laut wird.

Gut, gibt es die Presse als unbestechliche Vierte

Gewalt im Staat, die den Bedürfnissen des Volkes

Gehör verschafft und für die Freiheit eine Bresche

schlägt. Die kein (Feigen-)Blatt vor den Mund

nimmt und sagt, was rechtens ist. Wobei vielleicht

doch noch einiges richtigzustellen wäre:

Die UBI hat die Verantwortlichen der inkriminierten

«Grell-Pastell»-Sendung vom letzten

November nicht in Sachen Sex gerügt. Es ging da

allenfalls um die Verletzung religiöser Gefühle, und

es geht um den Vorwurf unzulässiger Werbung,

wobei der Nutzniesser - welch ein Zufall - die

werktäglich erscheinende Schwesterzeitung der

oben genannten ist. Zum zweiten trägt der

heroische Kampf der Boulevardpresse gegen die staatlich

verordnete Prüderie nicht gar so selbstlose

Züge: Wenn da die tapferen TV-Macher von Studio

Leutschenbach in Schutz genommen werden, ist

das purer Zynismus - denn im Grunde geht es

darum, den «Privaten», allen voran dem noch nicht

in alle Kabelnetze eingespeisten deutschen Sender

RTLplus, Auftrieb zu verschaffen. Mit einer Förderung

der Programmvielfalt hat das herzlich wenig

zu tun.

«Förderung», das hiesse doch, mehr Farbe ins

Programm zu bringen, ein vielfältiges Meinungsspektrum

zu berücksichtigen, auch den (regionalen,

gesellschaftlichen usw.) Minderheiten im Rahmen

dieser Meinungsvielfalt Rechnung zu tragen. Davon

ist nun aber im Falle der zurzeit aktuellen Erweiterung

des Programmangebots, die uns da aus heiterem

Himmel per Satellit beschert wird, aus

naheliegenden Gründen kaum etwas zu spüren. Da wird

ganz einfach in anderen Dimensionen kalkuliert und

spekuliert. Einzelinteressen - und seien es noch so

vitale und grundlegende -, andere Bedürfnisse als

dasjeinige nach Entspannung und Zerstreuung,
andere Perspektiven (beispielsweise die weibliche im

vorliegenden Fall) kommen nicht zum Zug.

Der aufklärerische Anspruch, mit welchem Sender

wie SAT 1 und RTLplus angeblich auftreten,

erschöpft sich spätestens da, wo die Kosten-Nutzen-

Rechnung nicht mehr aufgeht. Das Diktat der

Einschaltquote lässt Experimente nicht zu - billige
Konservenkost tut es ja, solange sie auch

publikumswirksam ist. An der «Fontäne der Lust», oder

wie die Filme im Spätprogramm von RTLplus heis-

sen, ist nicht der gelegentlich dürftige Bekleidungsgrad

der Protagonisten bedenklich, sondern allenfalls

der dürftige Inhalt. Soll sich das ansehen, wer

mag - Schaden nehmen wird er kaum. Höchstens,

dass er sich mit der Zeit von der Einheitskost an

Serie und Show und soften Männerphantasien wieder

zurücksehnt nach einem tatsächlich

überraschungsreichem, einem couragierten und vor

Kontroversen nicht zurückschreckenden Fernsehprogramm.

Das es dann in dieser Form womöglich gar

nicht mehr gibt.

Mit freundlichen Grössen

OnouQx^. (3ßov^--
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